
Das I. Kapitel.

B.Zacobt Theodon Tabcmaemonkani/

z I Majoran.

D-^D^Er cdlcn woincchcndcn Majora--
nen oder Meyroi'en werocn vier Ge-

schleckt von deni^ulkttrefiirgcsieller/an

Wul^ln/Stengeln/Blaltern vndBln-

men fast gleich.

I. Das erste Geschlecht/wie auch die andere/hat ei.

Majoran. ho'^^-chten Stengel/ mit vielen zarreil Ml-enäst,

lein/daran v'.el kleine/ rnnde/weißgrawe/wolriechende

Blattlein: Blühet nm grünen schuppeebren Knopss.

lein/ daranffweisse / kleine / subtielc Blümlein stehen:

Nach weichen ein gar kleiner branner Saamenerfol.

gec. Die Wm-tzel ist hohecht mit vielen Zaseln vmb,

geben.

L> ii. Das ander Geschlecht kompt mit dem ersten an

Ma,"»n alle» stücken übe'.ein/ außgenomen mitstlnen gestirn,
ten Blümlein mir sunff zarten B^ätlein besetzet/ wel.

cher am Güpffel deß mineisten Stengels sehr viel an.

kommen/v ndganizMnngenznsammen stehen,

ii'- !!I. Daödritte Geschlecht vergleicht sichgamz vnd

Majoran. ^ ^ / allein daß seine Blatter etwas schma.

ler sind/oarzu ist es an Geruch starcker dann die ande¬

re/daher es auch edler Majoran genennet wird,

iv. i v. Das vierdte Geschlecht, die Lpimajoran^ist
Majcran. Standlein den vorigen gleich/allein daß seinesten«

gelmitvielen Faden oder Haarlocken verwinetseyn/

gleich wie an dem^pirk^mo.

Sie werden gesaet viw gepflanizet: müssen aber am

Schatten stehen/vnd in altenMlstg«st^'twerpen/dq,

zu offtbegossen.Gegen demWinter nniß man sie auß-

seizen vnd in Kellern oder anderen warmen Orten be«

halten/dann sie keinen Frost leyden können. sIedoch

findet man ein Art/ so mich den Wimer über im Gar¬

ten bleibt/wenn man ihn zudeckt.^

Von den Namcn.

^Ajoran heist ailch Maseran oder Maseron/Mey-
^!<n vnd Meyron/ Griechisch ^-^-4-"-°>'vnö

Latein. ^!or^na,^m^racusz!'.rmpluckum.
^i. lVIsiorsna vulk^anszL.L. ^aiorana.Lrunt.Ooci.
vuI^oMaron DiotcOTil ^m.^racusz^lÄcrk.k'ucli.
I^ugc1.82m^suctru5 live Hmzl^cu5,I^rinis ^laiorz-

^ Loru.inOjolc.Lc kili.^maracus vu!Aarior,^cj.
I^olz.ico.LM.M3ior,Lgli.t^IvelIrisannuai Lam.
L^lnpsucIrnz,I^c.I^ak.II.()riFgnum()nire8,L.L.ö5
lVLi»ciK.L!el.Irc>rr.Q2c.^on.<I!2^.I.UAcl.I^6iÄcIeoci^
cum-Kuell.Origsnum l^i.jiorius «zugm maiorana,
(!oI.IV1arum <zu>I)U56zMzl)o6.AzI.^ac.I^ug6.
sop»5 Aenuina Lrsecorum^el.l^olz.lVIaiorana ma-
)or^nAlicZzLer.III.I^iaior2narenui5oIiL.^.ö.uc>-
lzili5.Lrun5^NZ.t-tcj?a,1'rZA.I^on.^enrijiL,1'ur.re-
nuiorLc minor.vo6.Amaracus, live maiörana rs-
niuitoI.^larc.LÄst.1^ug<j.^M3rgcus>8ZMj?lucku>?iz
Oe5.korr.rcnuior,^cj.^iztz.renuif.urk2n^,LÄM.IV.
(üulcarZ Nzior^ir^ circumnzr^. L.L. t:pilNsior.;.

NÄ^er.^j Welsch/Spanisch vndFrallkosisch^-tto^.
»^.N>derlälwisch^?7o/^'M,Engllsch^.vw»^.Böh-

Misch

Von Majoran.

L ll. Englischer Majoran.
Ua)orzn6 ms^or 11. ^nZÜcs.



Kattc Ge¬
brechen des
Haupt».

tust M speis!
machen.

e
Katt Haupt«
«eh«.

Schlag.
Kranipff.
Gchwachhci«
tcdc» Haupt«
von Kälte,

Misch sind etliche der Meinung/daß die ed,

le Maioran das ^iarum seye/so vonvioscoricievnd

0.,jeno beschrieben wird.Davonaber lM nachsolgen-

den Capitel Meldung geschehen soll.
Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaft

der Majoranen.

"^lolcoriäes schreibet/der Majoran sey eines süs.
I / sen vnd lieblichen Geruchs. l^Am Geschmack

«in wenig bitter/ mit einer lieblichen schärpffe.^ Ist ei«

ner subtielen Snbstanh/warm vnd n ucken im ansang

deß dritten Grads: Vnd hat einArtjudigerirenvud

jtt zertheilen.

l^Bey den Alten ist surnemblich hoch gelobt worden

der Majoran so in der Insel Cypren gewachsen.^

Innerlicher Gebrauch der Majoran.
A??A6 die Eigenschafft dieser Krauter belanger/wer-
'^dcn dieselbigen surnemblich zu den alten vnd kal¬

ten Gebresten deß Haupts gebrauchet/ daim sie eine

sonderliche Art vnd Natur an sich haben / das erkalte

vnd schwache Hirn/wie auch die Nerven/dieselbige zu

erwarmen vnd sehr zu starckeii.

sEs ist das Kratit ein edle Wury in aller Kost.^I

MerMajoran wirdin dcrSpcißgebrauchct/vnd

bringt demMagen inst vndBegird zu der Spe,ß/vnd

gibt aller Kost/darzu er gebraucht wird / ein guten sehr

lieblichen/aumührigen Geruch vnd Geschmacks

Majoran mitRosmarein/Betonien/Nüelljsen vnd

Salbey in Wem gesotten/ist gut wider die kalte Weh.

tagen deß Haupts / jederzeit einen guten Trunckdar.

von gethan.

Man kan auch bemeldte Majoran sambt den ande-

reit Kräutern / oder auch sin sich selbst in qucen firnen

Wein legen/vnd darüber t> incken/bekombtwol den je,

nigen/soein kaltes hatipthaben/aiich denen so mit dem

Schlag/vnd dem Krampffgeplaget werden: Wie sie

denn auch zu allen andern schwachhetten deß Hauprs

vnd deß Hirns/so von Kälte verursachet/ganiz nutzlich
vnd wol können gebraucht werten.

I)iotcnn6ss schre'bet / daß Majoran in Wein ge-

sotteu /vud davon getruncken/gntsey wlder die ansan.

gendeWajsersucht/wtder das schwerlich Harnen/vnd W.>ssc->cht.

wider das KriMlncn/svnd ^eibwche/ welches es stillet/

auch milderet: Erweichet vnd leget das geschwollene Knmm-'n.
Miliz nider.

Majoran gepulvert dessen vier Scrupel/vnd zween ie^wch».

ScrupelBibergeyl mitIpocraS getruiicken/stillet das

4eibwehe.

In Wein gesotten vnd geiruncken/dienet zu dem S-twe«ich

schwerlichen A thein/ vnd allerley Verstopffung der u,. A^ff..ng
nerlichen Gliedern.^ jnneu.ch.r

Es werden auch die Majoranen nukli ch gebraucht

wider die kalte Gebresten derMntter/dieselbige Zli stär. st-n d«M'ir'
cken vnd zu erwärmen.

! Mit Nagleinblumen/sonderlich dieda gelb sind/in V«rstandcnt

wein gelegt/vnd darüber geiruncken/bringt den Wci,^^^-
bernjhreverstandeneAeikwidcrlimb/vndzertheiktdieMm-».

Bläste oder Winde/so sich in der Mutter verhalten.

Eujscrlicher Gebrauch der Majoranen.

°F"^Iolcc>riäe5schreibet/ wann man die diil ZeMa« Vut-fgewv
/joranen Blätter zeneibc/ vnd mit Honig ver.

mische/darnach überlege / so vertreiben sie die blutige ftnowfäuk'
Streichmasen / vnddas vndergerunnene Blut/ ^von

schlagen/stojsen oder fallen.^

Deßgleichen auch/ wan man ein Aapfslein darauß Mo»atj-tt

mache/vnd solches die Weiber bey sich bringen/surde.

rc es die Monatzeiten.

i^Eiit Lendenbad darauß gemacht/vertreibt die bla, v-r

K ste der Mutter.^ M-«er.

Eswerden dieMajoranen von kernelio sehrgelo.

bet zumHauptzwagen in fangen / oder aber in Was«

servnd Wein gcsotten/vnd das Haupt darmitgezwa.

gen/doch joll man auch andere Kräuter mehr darzu

nemmen/alsRoßmarein/Chamillen/Salbey/Laven-

del/Fenchelvnd dergleichen.

sIn laugen gesotten/ vnd das Haupt dawiik ge.

zwagen/stillet das groß Hauptwehe.

Welche ein kaltes blödes Haupt haben/die sollen Ka-cesblZ>

nemmenMajoran/Roßniarein/rothe Rosen/ Sroe- b«-Ha«pt.

chaeblumen/Lavendel/ChaMillen vnd Spicanarden/

jedes j.Theil/darzu chun gestosjcn Muscatenblumen/Eeee mj vno

Das Ander Buch/von Kräutern.
l!I. Edler Majoran.

ZVIajorana III. lenuitolis.
I V. Ljzimzjorana.



Verrückt«
Glieder.

7!-> D. Jacob: Theodort Tabernacmontani/
^vnd Naglein jedes auch ein Theil/ solcheStück mit k leittonimen seyn/wenn jhnen die Naßlöcherverstopft T»«-mch

einander klein zerflossen wie ein Pulver/in Baumwoll werden/vnd so gar schwerlich dm Achem führen/als
fassen/solches mit einem Aindel oder Daffer viuernä- wenn sie ersticken wollen / daß man alsdann frische
hen/vnd ein cucullum oderHaubleindarauß ma- Majoran zerreibet/ vnd den Kindern für die Naß¬

löchlein halt.
Von dem Majoranjafft.

AEr Safft warm in die Ohren getropffet/nimpr ^l-ndc,
^das Sansen/vndstärcket das Gehör.

Ein Sälblein mit reinem Meel davon bereitet / le« Envündung
get diehitzige Geschwulstvnd Entzündng derAugen:»»«««««.

chen/vnd stätigs aufs dem Haupt tragen.
Majoran in Wein gesotten/ darnach den Dampfs

«qSr stär» in die Ohren gelassen / stärcket das Gehör: Auch soll
^ man das Kraut also warm wider die Ohren halten.

Magenwehe. sDeßgleichen in gutem weissen Wein gesotten biß
dick wird wie ein Pfiaster/auffgeleget/ stillet dasMa-

Dneergerun.genweh/richtet die verrückte Glieder widernmb ein/ MhzumanchtfleyOel/Salben vndPflaster nützlich/
»nv„,mbtden Schmerlen/zertrennet dasvntcrge,

vonKZ-tt. runneneBlnt/vnd die Geschwulst von Kalte / vnd
SeschwM» legt das geschwollene Milk mder.

' Das Wasser darinn Majoran gesotten wird/ist
L fastgut gethanin dieSchräpffköpff oder Hörner/ o-

der sie darmit genetzet/dann es bewahrt/ daß nach dem
Schräpffen nichts böses zuschlage durch vnreinen
Eysen oderKöpffe.

Das Pulver durch die Nasen in sich gezogen/rei ni¬
get dasHaupt wol/ vnd macht messen. Jedoch wird
es selten allein gebraucht / sondern mit andern Stü-
cken vermischet/welches also kan bereitet werden.

Nimme desedlenMajoranS/der recht gedörrt sey/
ein halb loch / schwartn Römischen Coriauder j.haib
Qnimlein/ Cubcblin/Cardamömlin/ Nägelin/ jedes
zween Scrupel/Beriramwurtzel ein Scrupel/ weiß

Riessen ma¬
chen.

vermischet/vonwegen seinerwärmenden Krafft.
Dieser Safft auffgestrichen/legetdas geschwollene Geichwo?-»

Miltznider.
Vom SajftvnddnttemPulverbereitetman nutz. «l»n>cn d-e

^ liche Mutterzäpfflein / die Blumen den Weibern zu '
fördern.^

Der Safft von Majoran mit Saltz vnd Essig ver- Scorpio»«,»
mischet vnd angestrichen/ist gut wider der Scorpio-
nenstich.

Majoransafft s allein / oder^Z mit gelbem Huttcn-Mafenvo»
rauch vnd Chamillenöl zu einem Sälblein gemacht/
vnd angestrichen/vertreibtdieMasen/soauß versteck-
tem Blut herkommen.

Von Majorancnwasser vnd seinem
Gebrauch.

Nießwury ein halben Scrupel/Bibergeyl aufs sünss ^sN.Enn die Majoran noed frisch seyn/sollen sie mit
oder vj. Gerstenkörnlein schwer : Diese Siück stoß ^ guier acht in Lalneo lVj2riM gebrennt werdem
alle zu reinem Pulver / darvon ziehe ein wenig in die Dieses Wasser ist trefflich gut zu allen kalten Gebre-

L Nasen.Diß :st nutzlich zu Verhütung vor dem^vchlag/ ^ sten des HirnS/wider die fallende Sucht/den Schlag /Faa .ndsuch,.
wird die fallende Sucht gebraucht: für das Wider das Zittern der Hände: Wider den Krampff

Fi'nsterGc! befinsterte Gesicht zu läutern: die Verstopffung der vnd den Schwindel des Haupts/ Morgens vnd A, Hände.
bends darvon gemmcken: sEs ersrewet vnd starckek Krampff-^
daSHirn vnd Gedächmuß wunderbarlich / jederwei. Gedä^en.?
len drey oder vier Löffel voll Abends vndMorgens ge. ^r-k-n.
truncken Srarcket vnd kraffriget die Sennadern: Grle'/."'
Treibt den Harn vnd den Grieß.

Es ist auch diß Waffer nützlich den Weibern/ wel. Verstopfung
chen die Mutter verstopfft ist/ vnd an Grer Monat'^ M«cc«r.
Zeiten säumhaffrig werden/denselbigen erwärmet es
die Mutter/starckt dieselbige/vnd bringt jhnen also jh.
re Zeit widenimb zurecht.

sIst uutzlich den vnfrnchtbaren erkalteten Weibe- Dnfru»rb«.
ren/reiinget jhnen die Geburtglieder/vud verzehret al. W«»bcr.
len kalten Schleim derBecrmntter.

Ist ein sonderlicheArtzney wider den weissenFluß.) Weiss.rflu?.
Ee zercreibt auch vnd zertheilet solches Wasser al. Grobe zäh«

Air Majoran nur gerochen/ist ein Hertzstarckung/ lerley grobe vnd zähe Feuchtigkeit/ so sich im Leib ver-

Nasen zu eröffnen/vnd Mangel des Gerueks zu wen
den: das gelbe von den Augen in der Gelbsucht zu

Gelde der bringen.
GeUcht.^ So man zu solchem Pulver/so auch allein von ge-

stossenem Majoran bereitet wird/Hartz/ Wachs vnd
Terpentin nimbt/daß csin der dicke werde wre vngc-
nüdt Wachs/so gibt esNasenzäpfflem/ vnd hat glei¬
che Krafft.

An Majoran stetigs gerochen/trücknetdie rinnen,
de Augen / vnd vertreibet die Mucklein von densel¬
bigen.

In Dämpffcn gebraucht/stilletdas Ohrensausen:
L> heyler das Sehwehren dersclligeu/ vnd bringet das

verlohrnc Gehör / wo es nicht zu lang angestanden/
wider.

Rinnend«
Augen.

Ohrensausen

Verloren
Gehör.

ohnmacht. ermuntert die Ohnmächiiaen / vertreibet das Hertz-
H-rM-ern. z,„cren.
F-ffendsuchr. All der fallenden Sucht/den?-irox^tmum zu lin-

dern /lsi das nachfolgendesehr mißlich.-Nnnme Ma¬
joran / Roßmaremblümlein / jedes j. loch /Paradiß,
holtz j.Vntz/alleögestosfeiz/dißreibe wol mit nj.Vntzen
wolgeschmackrcm Wein durcheinander: uusch darzu
Gerstenmeel j.Vntz/ Kraffrmeeüj.Vntz/ lege dieses
auffdaSbeschorneHaupts

Katt-r/btS, Wer cm kalten blöden Magen hat / vnd nicht wol
SerMigc». pamven kan / der siede Majoran vnd Wermlith UI

halten/vnd istgnt den jenigen/welche vmb die Brust S»we'rer
gar voll sind/vnd einen schweren Athem haben. ^b-m.

sAufffolgendeweißzubercitet/ istesviel kräfftiger:
Nimme Majoran mir seinen Knöpffiein/wenn er am
allervollkommesten blüher vnd noch grünist/ zerhacke
jhn wo! . Geußguten kräfftigenwolriechendensirnen
Wein daran/daß er wol erseuchte.-Vermachdas Ge-
schin beheb zu/daß es nicht veniechen könne: Laß also
etlieh Tag erbeitzen/ hernach geuß m das dlstillicr Ge,
schitt/zeuchs sanfftiglichen ab/ mit siäter Erfrischung/

f«n Geäders.

dann die auffsteigende lxirirus scynd hitzig/subtiel vnd
L Wein/vnd schlage darnach solche Krauter warm ü« x So hast ein kostbarlichwolriechendt Wasser zu Kair-Gebr«.

ber den Mageu des Tages etlichmal/fowird jhm wide- allen gebrestei? deß Hauptö/Hirns/ Nerven ^ nd weis, A" dc»
rnmb geholffen. sen GcäderS/ so jhnen auß Kälte widerfahre!-.:inner, H.n'.g'°N.r.

Riessenma. Frische Majoran zerrieben/vnd in dieNaßlöcher halb vnd ausserhalb denl Leib zn gebrauchen.^ vent-ndweif.
Schnnpf-n. gethan/machet niessen/schreibet^ineliu«, szcrcheilet

den Schnupffen/reinigct vi'd erwärmet das Haupt/
vnd so man den Safft mit Nießwurtz vnd Bibergeil
vermischet/^vndin dieNaßlöcherthm/erwecketer die

vnüber«i«d'jenige/so in einem vnüberwmttlichen Schlaff ligen.
'Ärw?n«^^ sGemeldte Aryney auffdie Zungen gestrichen/brm-
Gpraach get die verlegene Spraach Widers

Es werden die frischen Majoran gar nützlich ge¬
brauchet«!, den Mgen Kindern/so erst auß Mmter-

Eusscrllcher Gebrauch deß Majoran?
wassers.

<M Ajoran.Wasser an das Haupt vnd Schlaffge-
^^strichen/oder ein leinen Tuchlein darinn gcnext/
VNd vmb das Haupt geschlagen/benimbr die Wcheta. yaupeweh«
gen desselbigen/ so von Kältejhren Vrspnin-i h ^ni. "onKäite..

Das Wasser auffdie Zungegcstlrchen/bringt d,e Ner-or.nr
verlohrnc Svraach widerumb. Sprach.

Ven



DasAnder Buch/von Kräutern.

Aittctenbc
Hän!>.
Enadmtc
Glieder.

^ Von Majoranwcln vnd stmem

Gebrauch.

man cm Majoranwein zurichten kan / ist bey

^ dem Wermuthwein angezeigtwo, den. Vnd ist

vndMmier dieserWcin zu allerley eizchlten innerlichcn Gebresten

nufilich vnd siiuziigebrauchen. Dann er erwar-

S-i wmcel. mek alle innerliche Gliter/sonderlich aber das Haupt/

V.tt^n!« l>as Hirn / dic Sennadcrn vnd die Mutrcr/welche er
Gcda-t,,mch. nicht allein erwärmet/sonderen starckct vnd krafftiget

dicsclblgc auch gar wol/ dienet also wider die kalte weh.

Hä"n,«.bcn ragen deß Haupte/wider den Schwindel/wieder den

W.iss.-s»chr> Schlag vnd andere erzehlte Gebrechen / starckct die

Sinn/vnd bringt dic verlerne Gcdatchuuß wlderum.

Eröffnet dic voistopfftc Mutter / treibt dcn Harn/

vnd ist gurdcii ansaugenden Wassa süchtigcn: Deß«

^ gleichen den icnigcn so einen kalcen Magen haben,

s Diezitterendc Haiid darmit gewaschcn / dic cr,

lahmte Glieder darimr bcricben / starcktt solchcr Wein

über die MO wol,

Von Majoran) rckcr. (^onlerva

joranXgciicnnt.

c?lsTAnn man die Majorair mit Zucker einmachen
^ wil/soll man dic Blanlein nemmen vnd dieselbi-

Kai^G^t.ge'- niktZuckeranstossen/wievondenNaglemblumen

»cn dl s ^ Bericht gegeben worden. Dieser Majoranzucker »st

auch fast gut zu den kalten Gebresten deß Hirns/dar-

A droben vermeidet ist / starckct auch vnd kräfftigct
cb'.a.v' '" dassclbigc / ist gut dem kalten Magen vnd dem schwa-

VcriioxfunS (hen blöden Herlzen.Ist auch nu^lich dcn Gichtbrüch-

^uch die Vcrstopffung dcr icbcr vnd

aller jnncrlichcn Gliedern / vnd ist gut den jcnigcn / so

mit den kalten Flüjscn dcßHauptS bcschwarct wcrdcn.

VonMa/oranöi vnd scmcm Gebrauch.

5>As Majoranöl wird auß seinen Blattlein gcma-

eher/ wie dasChamillenöl darvon iin crstcn theil

Müd- Giic-z,l i^„ ^ - Dieses Öcl lstgut den niüdcn Gliederen

darmit geschmierct/dcßglcichcn auch dcn crkaltcnNcr.

mcr»,». pcn sil-m erweichet die verhärte Muttcr/vnd lcgct das

geschwollciteMiliz nidcr.^Wclchc mit dcmSchlag gc-

Bcsch«l>ucn l ilhi ct sind/ die sollen sich im bad warm darum schmie-

Sckmq. rcn. Es ist auch gut widcr das Erkrümen dcß mundS/

Ertr>mcndcsi'tzrluraoriLgcncnnt/diß^)cl in dic Ohren gelasien/

S.^'scn der wendet vnd vertrcibct das Sausen darin: widcrstchct
ohrcn. auch dem Skorpionen Gifft. !.VbcrdenMagcn gc-

O strichcn/crwarmt jhn wol/vnd starckct dieDauwung:

Sc-'rpionen-d^ß Genick vnd gamzen Rnckgradt wol darmit gesal-

Nwgcnstär-bct/crwannctallc jnncrlichc vnd cusscrliehc Glieder/
<kcn. jvcil das weiß Geader darvon gcstarcket wird.

Hauptwche In flüssigem Hauptwehe voll Kalte viid Fcuchte

vvn Kalte. verursachet/soll IN die Naßlöcher das Oel

gestrichen wcrdcn.

So das Oel auffnachsolgende weiß gemacht wird/

ist es vielkraffrigcr: Nimb Majoransajst cin halb Ps.

süsscn wolzci.-igcnBaumol cinPsund/laß also mn ein¬

ander in doppclem Geschir.'wol emsicden solang biß

sich de>l' Safft vcrzchrc: scihc cs dan durch/vn wirst' dcr

zartestcnZwciglcin von Majoran darmn auffvj.loch/

vcrmachc es mit cincm Blaßlein oder Ledei lein beheb

zu. Etliche uemmeil lauter vnd alt Oel/so viel genug

7"

k der in ein wol vermacht Geschm/lassensacht Tag an

. der Sonnen stehen/viid rruckens auß zum dritten mal.

Solches Oel wird von den Apotheckern Oieum

MÄracinum oder 8ampluckinuni genennt/welches

aber die Alten vicl ailff ein andere Weiß bereitet ha¬
ben/so nicht mehr im Brauch ist.^

Von gcdisiillicrtMawranös. <7>Ieum 5ri1-

lacicium l'eu Llrimica arce exrrÄÜum

gcnennet.

^Swirdaiichein künstlichOelaußdenMajoranen
gedistilliert/welches zu allen obcrjehltcn Gebrestci»

viel starcker vnd krafftiger ist/dann das vorige. Man

soll abcrsolchcsmir sondcrlichcr gutcr Bescheidenheit

gebrauchcn/von wegen scincr brennenden Hik / dic es

O bey sich hat.- Vnd dcrowegcn nimmer allein/sondern

allezcnmiteincm Znsai?/ als mit einem gebrannten

Ästa/scr nur einer Lonlei vaz8^upo>e1eKu2ric,,oder

einem andern Lor^ore soll eingenommen werden.

Das II. Capitel.

Vom Kraut Maro.

I. Amberkram. I^larum I.

Ssind vielvndmancherlcy Meynitttgen der

Simplicisten von dem Kraut Maro: D^nn

etliche halten es sur ein Ärt der Majoranen/

vnd halren auch dic Majoran für das rcchrc ^arum»

als daß das WortMaiora» von dcmWörtlcimVlarc,

^ ^ hcrkommc. Andere abcr halten das ^arum,für das

^ ist/ mischen dcn Safft darunder: iassenS an der Son- wolriechcndc Mastick/wclchcs in Franckrcich gcxflan.

ncii/odcrinhclsserAschenfünffzehenTag layg stehen

in einem wol vermachten Geschir:: Sicdcns wie obcn

gcmcldet/rruckcnS dann auß/vnd thun solches einmal

oder drey biß sich die wajscrigc Feuchte gar verzehret:

nemen jederzeit widcr frischen Safft: also wird es gar

krafftigvndgnt.

Darmit cs abcr noch kräfftigcr ieye/vermischen ct,

liche noch mehr stück zusammen. Mmmen Majoran

vierhandvoll/KünleinkrautzwoHändvoll/Mirthcn,

blarter cin Hai'dvoll/Stabwuriz/Bachmüni;/ jcece j.

Handvoll/Csssicnholiz/vicr loth/ vnzclttgs Ocl so vicl

Senng ist: stosscn vorbenainuc stück allc/chuns darun-

yetwird: Andecc haben sonstenjhreOpinion/davon

weitlauffriger zu lesen bey I^odelio in seincn oizserv.

iol.26z.vnd 26s.wic auch ni seinen 26verll.r1jsfo.2lz.

Deß'ileichcn auch bcy IVIarrkivIo, LamerÄrio, vnd
Oocjcznsecz.

Es hat abcr vnser vier Geschlecht deßMari

abreisten lassen/ welche nicht allein an sich selbstcinan,

dcr gleichförmig seyn/ sondern auch mitten rorherge-

sei?tcn Majoranen/beynaheganizvndgar können ver¬

glichen werden.

I. Das erste Geschlecht ist ein kleines Sraudlein/ i-

eines sehrliebltchen Geruchs/vngcsahrlichandcr-^"'"'

halb
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II. Syrisch Marum.

8)?nzcum II

II. Synsch Marum. k III. Marum.
IVIarum lVIsrckjuü. III.

IV. Kriechend Marum.

I^larum icpcns. IV.

hall'Schudehoch/mic vielen kleinen holizcchtigenNe?
benzwciglcin / daran viel kleiner Mättlein gleich dem
gemeinen Quendel/doch weisser/ leichter vnd ein we-
nig grosser: Oben an dem Stengelerscheinen wollech-

^ teKnopjslein/auß weichengar kleine/weisseBlumlein
hersur kommen seine Wuryel ist düim vnd holtzecht.

,i. II.Das an der Geschlecht ist dem vorigen fast gleich/
Marum. Ud meidet/ daß seine Äestlein etwas

schmäler/vnd die KnWein an den Stengeln/so sich
der Majoran vergleichen/kleiner scynd>wic auch seine
Blätter. Ist eines sehr anmühtigen lieblichen vnd sri-
schen Geruchs,

lll. Das dritte Geschlechtwird von lVlzrrKiolo be-
Marum. habc welfigrawe dünne Blätter/ klei¬

ner dann deßMajoranS/vnden breit/oben außgespiizt/
anGeruch seyr lieblich/aber eines scharpfscn gcschma-
ckes: bringt an seinen hol-zechten dünnenAestlein pur-

ic

pnrweisse Blumen. Wird von I^okelio rr^ori^s.
numgenennet.

I V. Das vierdte Geschlechtifi ein kleines niedriges l v.
Gewachs/kreiichtauffder Erden hcrumb/wächst nicht
starck in die hohe/wie die andern/sonder bleibet etwas
gekrummet/ dem gemeinen Quendel in allen Stucken
gleich.

Es wachsen diese Geschlecht an vielen vnderschied.
lichen Orten/etliche werden gepftan^et/etliche werden
in Asia vnd Aegypten gefunden/von dannen in I-
raliam bracht werden.Sl« behalten ihren Lat^.mscheu
Namen I^lzrum uberal.

l^I.Zampsuctius sive IVI^rum reäolens,
L.L.L!inoj?oäium>I)o6. g2l.Les.kc>rc.(cui Lciier.

8arnpl'uckc> cc»Mi3ra)L^m.j^elenium1'kcc>p!i.
forre l'raZorjASNum Oiotcc>i. l'raZoriAa-
num i Llut'. kiljz^n. lVl^rum > Qelncr. kor. LaK.
tZer. pereIrinum, iVlarum, lVIaliic (Zallo
rum /^n<;I<zrumz^<Z.verumzVujZc, lVlzliic,I.UAtj.
vuIZÄic live Llino^o6ium,l)o6. Il.^jorans 8^-»
riacavcl Lierica,L.L.IVl^rurn 8^riacum,
I^UAcj.Ler.Lrsrs^le,/Vlp. IIl.'I>ÄAoriAanum iari»
toIium>(2.lZ.lVlÄrum,I^zrr.L2lt.I^uAlj. 1°ra^c>ri^z.
numzOoci.I^UA. airei um, (Zel' lior. ^<j. I^oti.
mum Lrericum>(?er.icc>. IV.^lsrum rspensverri-
cillamm, (2. L. 5upinum>I^o!z.ex Liciliaallarum»
8zmjil'uc!?.l)iolc. 8am^lucku5l)iosc.live
m^rzcu«l'erpsns,/Vcj.?uIe^iumsn^uliif.(!er.ico.^

Vpn der Natur/ Krafft / Wtrckung vnd Eü-
genschafftdeßlVlari.

Z>As Kraut lVlarum hat einerley Nätur mit den
^Majoranen / vnd wird derohalben auch zu allen Kalt««.,
kalten Gebresten deß Haupte/deß HirnS/der Senna- b-^cnd.s
dern vud der Mittler gebraucht / gleich wie der Mey, Scnnad«»,
rou/in Wein desottenvnd darvon getruncken/oder"ndM>>ttcr.
auch Conserven Oel vnd Wasser darvon bereitet/ wie
bey den Meyron vermeldtet ist. Sie werden auch gc-

brauchet juVerstopffuug der ieber/vnddem K«ffe.
Gisst zu wehren.

Das
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Groß Basilien. k Mittel Basilien.

!. Ocirnum ms^num. II. Ocimum mecjjumüvecirracum.

Breit krause Basilien.
IV. Ocirnum laritc-jiuln critjium.L.K'.

III. Sapttcl.
Von Basilien.

^^^JeBasiliensindjhresedlenGeruchshalben
L )^^^jederman wol bekant.l. Das erste Geschlecht 15

„ ^^diegroßBasilien hakBlätterwiedas Rin. >
««»/ ' gelkram oder Tausentschöu/breyk/ dick vnd langlccht/ le Blattlein /von Natur vnd Gestalt die edclste vnd

vmbher etwas zerkerfft.Derstengel «st rnnd/braunsär- schönste/dannsie mit ihrem lieblichen Nagleingeruch
big/vnd ein wenig rauh/die Blumen/weiß/der Same die andere weit übertreffen thut ^ daher es auch «ci-
klein vnd schwary. mum car^oxk^tiacum-das jMagclbasilicngencm

ii^ II. Deß andern Geschlechts der Mittelbasilien seine wird.^I
MitmBafi- Blatter seynd dem vorigen gleich/allein daß sie kleiner IV. Esgedenckt L>. c^rncrarius noch eines Ge- ^ i v.

sind/ haben einen Geruch wie die Citronapsfel/ daher schlechls/so grosse blauwliechte/trause/zeike.jste Blät. '
das Gewächs auch Ocimumcirracum j^das lst /Ci, ter habe/ganiz wolriechendt/werden IN irajj-i.ientnnt
tronenBasilicn^genennt wird. SeineWurizelist zer- O^imumcr^pum«isx2nicum, ^Dieses ist ein son-
theilet mit vielen Aaseln. dxrlich schönes Gewächs / welches ich also beschrieben

S!»ge,b«fink. III.Daö dritte Geschlecht/hcit gar kleine vnd schma- habin meinem !^.an!r.vndd,e Figur tarzu geseizet.Dann

Klein oder edel Basilien. Nägelbasilien.
III. Ocimum Lar^opk^jjzcum minus.
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A Dann auß einer kleiner zaselechtigenWnrizel/erhebt

sich ein stengel fast elen hoch/so etwas rauch vnd bniun-
roth /vnd in kurve Aestlein sich theilet: Die Blätter
sind rund zweyerFinger breit/glatt/etlichrochschwarp/
«tlich blaw/etlichgeflecktvnd tieffzerkerfft vnd krauß/
so an langen stengeln halben. Die Blum ist weißt ot/
der Saameistschwartzvnd grosser dann der anderen/
so in kleinen Htt.'ßlcin eingeschlossen:blühet im Hew-
Monat vnd Augstmonat: DißlstaußlnchzlnSpa-
nien/vnddannen in Ica1iam,vndendlllch in Deutsch¬
land gebracht worden.^

Sie werden in denLustzarten gepflanizet/^man zie¬
let sie gemeiniglich in den scha ben vor den Fenstern/^
wachst geschwind hersür/ wie meldet/

onat.Lamerzliuiblühet im Brachmoi'.arvndHcwm
L sagt/ daß es nicht gegen Nacht / soi

In Essig gesotten vnd davon gemincken/tttibt die W«rm a«?-
Wurm lebendig auß dem Leib. ""den.

Diß Krautgepulvert mit Schlehensafft/viij.mor- Jnnmicher
gen nach einander gm uncken/heylet den so im Leib ge-
brochen/wie ^lacrkiolus schreibet.

Das Kraut bewegt zu ehelichen Wercken: stillet <x,),tch-wer«k
allerhand Bauchfluß.

Der Saamen ist seh: im gebrauch in Vermisch«»-
gen der köstlichen Lattwergen vnd Confecten/so von
den Arabischen alten Aerizten nui;lich erfunden sind.

Er dienet für alleMangel vnd Gebrechen des Her- G-br--»««
izens/wehret den schwerenGedancken/ Schwermuch
von Melancholey verursacht/ leget das Herizzitlern/Herqj,«-rn.
vnd erweckt im Menschen Frewd vnd Muth.

Der Saamen gesotten vnd getruncken/treibt den H,rn tr«be>»

wann die Sonn am heisten scheinet/ wil begossen wer
den. i^Zu dem wann mans in ein Wasser seizet/pfleget
es darinn ein lange Zeit/ wie in der Erden zu grünen/
vnd auch zu blühen / vnd auch bißweilen Saamen zu¬
tragen.^

Von den Namen.
5)HAsilien/ Basilg oder Basilgramheist Griechisch

vnd F^-»'Latein'.schOcimumzLzli1lcum>
vc^mumvulAarius,

Q.L.me6iumvulF2rius,^ä.L)lt>meäium,!Vlacrlu
Oali.Oam.I^u^ämeäincrez^uck.z.Lc meäiü.Lsxs.
livskalilicum meäium vulAariu«,I^oti. kalilicum
liveL)cimum,Lruns. kasilica minorLc Lacckzri8
(Zermanicz.l'raZ. II.Ocimum cicri oäors, L.L.ci

sondern,mMi-tag/ Q Harn/vnd fürdcrtderFrawenZett/vndkanwiedas
Kraut gebraucht werden.-trucknctdie Milch auß-^Z tra-knen.

Es seyud mancherley Osnniones von dem Ge¬
brauch der Basilien. (Zalenus wil nicht/ daß man sie
innerlich in L«b brauchen soll/dann er schreibet/daß sie ^ B»»
eine böse Nahruitg geben / seyen dem Magen ganiz
schädlich/vnd schwerlich zu verdawen.

So schreibet auch Dioscorielex, daß sie das Gesicht
dnnckelmachen/ vnd den Leib sehr aufblähen.

Bey pjinlv wird gelesen/daß L^s,pvu«dieBa-
silien sehr gescholten hab/dieweil sie dem Magen schäd¬
lich seyn/vnd auch znr Vnsinnigkcitvrsach geben/ sol'
len derwegen von jederman gemieden werben.

Es meldet auch Oiosc»ri6es, daß etliche wollen/
man solle keine Basilien essen / dann wann sie gessen

L NÄrum,Qe5korc. LsLs.LM. maxjmumcirramm, wird/oder in die Sonne geleget/so wachsen Würm
I^ob.IlI.L>cimum Minimum,L.Lcrisx»um,Lrun5.
I^on.^r^ci^külarurnvcj minus,lVlarrli.exiAUUM,
?ucli.minu?>Oocj.gzI.I'ur. minimum/^marsci li»
^ura gSl^op^jl^cum.'I.ob.Lvst.aleerum renui/ol.
t ^s.LÄlilicum miuux.Lce!'. I V. Ocimum iLritoi.
macular.im, velcriipism, d.'.ö. laufoi.LZel.Laliji-
cum exocicum auc^il^nicuni, ex^larrli.
Inclicum Llus. lii/I.L^NlicumInuicum,vel Socius
k-kispanicum,L-im.ln6icum macuIacumL^/i^ U-
rabisch i?e^/?^^o^We!sch ^7/^o.Fran!iösisch ^//^
Spanisch NidcriändilchBasilicvm/Böh-
misch Bazalika/^Englisch Basill.1
Von der Natur/ Krasst/W»rekungvndEi-

p genschafft der Basilien. -
^.lenus schrciber/daß dieBasilien ein überfiüssi-

sge Feuchte haben.Sie sind aber warm Mi ande¬
ren Grad, So es im Hewinonat eiiigesamblet wird/
last sich das Jahr über frisch behalten.^

Innerlicher Gebrauch der Basilien.
^)B wol die Alten von der Basilien Schädlichkeit

geschrieben haben/ so ist es noch zu dlfpurieren/ob
diß vnscr Basilien der Alten (_)cimum scy/angesehen/
daß auch die Alken m der Krasse mchr einig sind / dar-
von Mc tu vnserein Lateinischen t-iei^ariciz geliebts
GOtt/ gehandelt werden / vnö wollen allein dieses
Krams/so wir hiebcy abgemahlet/eMchTugenden er-
zehlen.

^ DißKraminWeingesotten vnd gerruncken / rei.

lein daranß. Mas ist gewiß/daß d'.eScorpionen gern
bey diesem Kram sind.^Z

Eusserlicher Gebrauch der Basilien.
^lTAsilien mit Gerstenmeel / Rosenölviid Essig wie H>tzig-G«.
^ em Pflaster übergelegt / ist gut wider die hiizige

Geschwulst vnd Scorpionenftich. si.ch.
Zu der erstoekten Milch in den Brüsten soll man

Basilien in Wasser siedelt/ vnd wie ein Pflaster über U'Ä'"
die Brust legen.

Es wird der Basiliensaamesehr gelobet wider die
Warben / wo dieselbige am leib seyn mögen / wann
man s>en Saamen zuPnlvcr breuna/^ das Pulver
darein sirewet/soll es die Warben vom Grund auß- Wa^en.
ziehen/also daß keine mehr da wachsen möge. Laber
man muß dieWaryen zuvor mit einem Messerlem e«n
wenig a,issriyen.^

LDel Saamen über Nachtin Rosenwassergelegt/
mache- cs kleb»r cZ't/gleich wie die Qiilrcel.kemen/dle-
net also zu derB-'äiille/zu den Schrunden derbst« vnd Su»g-n.
zenviioZungen:wndauch nüiz!ichqel'ra>ichetllider-
gleichen Verjehrungder heimlichen Orten.

Anden Warben der Brüsten/vnd an «»»dereOrt Wo«;-»
zarrer Gliedei wird es auch iiüyli.h angestrichen.^

BiBicn n. Essig geleget vnd daran gerochen/wen-sh^achc.
detdieOhnmachc.

LDann das Kraut mit seinem gliten G.ruch er- H"" »ns
qnicket dasHiri: vnd Her-z / stärck..t die lebüchen Ge:-
ster.

«chlcin, der ^6" die Brust vnd Lungen / von allem zähen Koder/ K So man das K''am mit Rosenwasserbesprenget/
Trust vnd kaltem Schienn/bemmmet also den alten Husten vnd

leichter: den schwerenAchein.
Hery stA-!»?. MitOchsenzungenwassergesotten vnd getmncken/

starcket das Hcn;/ vnd. dienet ftir die Ohnmacht .-ist
" auch unizlich den melancholischenMenschen.

Mich mehr«. Diß Kraiit gessen mehret die Milch / aber zu viel
gessen/ist schwerlich zu verdawen / bringt derohalbe»
Blaste/vnd macht das Gesicht etwas dnnckel.

In Wein gesotten vnd gttruncken/ lst den erkalten
,-r. ' "' Weibern nützlich/dann es verzehret den kalten schleim
A-n"««".» Beermlitter/ treibet dm Ham/ vnd der Weiber
««id.». Monakieit.

vnd viel daran rencht/ oder nur an die Schlaft bindet/ Da-Hir»
befeuchtiget es das Hirn mässtglich/alsodaß es auch
zum Schlaff reiizet.

Der Saamen starcket auch den feuchten kalten 5'»ch^re-l«
Magen / vnd wird nützlichen vnoer die Salben für
den Grind vermischet.

Osstdaran gerochen/ bringet den verlorenen Ge- PM-iq.
ruch wider. In Bisemapffel vermischt/vnd daran
gerochen/ist schr dienstlich zur Zeit derPestileiik.

Der Rauch von vnden aussempfange»/treibet die tvdteGtb«»
todte Geburt.

Diß Kraut mit Wem vnd Baumol gesotten vnd
gebraucht/
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Akh«m.
Saxfen der
Shrcn.

iHcbvtt für-
>e!«n. .

H gebraucht stillet das harte Trengen zum Gtulgang. ^
Sttmkcnder Gesotten / vnd den Mund mit der Brühe offt auß-

gewaschen/vertreibetden stinckendenAthem.
Das Sausen der Ohren Metes in Säcklein ver-

nähet/vnd übergeleget.^

Vom BaMensasst.

-Is^Ieder Safft von den Basilienzu überkommen
^sey/kan man lesen bey dem Wermnkhsafft.

sSafft von dem Kram eingenommen/sürdert die
Frawen in ihrer Geburt / vnd reiniget sie nach dersel-
bigen.

OioscoricZezschrelbet/derBasiliensafftsindieAu-
«lakGefichk gen gethan/^Zmache ein klar scharpff Gesicht/ vertreibe

^ auch alles was das Gesicht verfinstere/vnd wehre den
A»q.nk.-.k. Flüssen der Augen.
Verstandene Etliche maeben Miitterzapffleindarauß/ die ver-
Msnatzett. ^i^cne Monatzcitcn der Weiber zu sürdern.
Maftnbluten Basiliensafft -n die Nasen gethan / wehret dem ü-
stille«. berstussigenNasenbluten.

Von gcdisttilicrtcm Basilicmvajser.
Kraut soll im Brachmonat mit aller seiner

^substainz gesa m blet/vnd inkalneolviariXgebren-
net werten.

i^Odcr nimb das Kraut wann es in bester Blühet
ist/zerhacks klein/vnd besprenge es sanffriglichenmit
Wun/damit du den lieblichcngutcnGeruch nntdem
8piriru deß Weins anch aufftreibest/darnachmaches
beheb zu/vndstelleeSandieSonnen/d^ßeS woldurch,
einander steige. Diß Wasser ist em sonderliche kräjsti-
ge/Her«?-Haupt.vnd Hnnstarckung/ vndbenimbt al¬
le Bresten vnd Kalte derselben.

Ertalkc «li. Bekrässtiger die Glieder vnd Gäder so von Kälte
dcrvndGä- ^^ß,^,K/wotdamikgerieben/vnd vertreibt das Zlt-
Aiit rn tern.RelNkgctdleBl itstvon allem (Schleim.-Zerthei«
^lc,mdcr veiijähengrobenKodel/NlNimetdenlangwingen

Husten: Vertreibet das hcfstig Kelchen / ti übet den
W«l.'rze.t Harn/den Weibern jhre Zeit / vnd starcktt jhnen ihre

Mutter /vnd reiniget sie von allem Schleims
Basilienwasser getruncken/sollguc seyn wannein

Wurm in einen Menschen gekrochen were/ oder im
Leib gewachsen/denselbigen soll es ohne Schaden auß-
treiben.

O Basilienwasser mit Beriagenwasser getruncken/ l
Lhnmackk. oder übergeschlagen / starcket das Her«; vnd wendet ab

die Ohnmachten. Ist auch gut den trawngen Per-
sohneli/so mit schweren Ged«inckenvmbgehen.

Von Basllienwcin.
AVß den dünen Basilicn wird ein Wein zuberei-

tet/jur zeit der Weinlesunq / wann man den süssen
Most hat / daß man den selbigen darüber verjähren
last/wie beydemWermnchwein »st vermeldet worden.
Dieser Wein soll riechen wie ein Muscatellcr / vnd ei¬
nes guten Geschmacksseyn: Wn-d fiirnemblich den
schwermuhtigenvnd trawrigen melancholischenPer¬
sonen gegebenvnddargereicht,sKräfftigervnd star-Sch««rmue.
cket den Magen: machet wol däwen/vnd zertheilt den Magen stSr.
Schleim vnd Husten/ AbendtS vnd Morgens ge-
kruncken/Z

Das I V. Kapitel»
Von Dosten.

Dosten,
t. Orj^znum slbum.

vnd Hirn
stänken.

»reiben.

W»rm.

schwere E>cdancken.

viel die Form vnd Gestalt der Dosten an, ?.
^^Hlanget/ komm sie mit derselbigen fast überein. Dostes

I. Das erste Geschlecht lM Bläiter gleich wie
die Majoran/allemdaß sie grosser sind/ vnd ein wenig
ranch :D»e Stengel seynd etwas harig/ daran je zwey
Blätter gegen cinandergcse>?et/anßwelchergcwcrben
andere kleine Blättlein Herfür wachsen. Obenan den
Stengeln erscheinen kleine Knopssiem daran die klei¬
nen weissen Bliimen hersür kommen/ gleich den Ma-
joranblumen.

ll. Die beyde Cretische Dosten sind einander auch . i-n-
L Anß diesemWasserwird ein Vorschlag über das ^ fastgleich:Diecrsteüberkombtcinen Stengel sastan-W^mt.

Hcr^jiticrn. gemacht zur Heri?starckung. Jedoch werden ge- derhalb Elen hoch/mit vielenNebeiizweiglein/welcher
meinigttch andere stuck darunder vermischt/ als nach-

Ellsscrllchcr Gebrauch.
<?>Iß Wasser an die Stirn vnd Schläffgestrichen/
^vnd darinnen genese Tiichlcin übergeleget/ a»lch

Geschmüst in die Nasen gethan/ stillet die hefftigen schmerzen deß
d^r?lu--^ Haupts/ vertreibt i,ieGcschwuistvndrotederAugen.
.^aupiwche. Mit Rosenol vnd Essig vermischet/über diestirnen

gelegt/miltertdas Hauptwehe.
«nu«!.'.rlich- Vber die Brüst der Weiber/vndheimlichen Ort
»wulst der' Sieget/stillet die vimann liche Hiize/ vnd vertreibet die
Brüst " Geschwulst schnell.

folgender weißsofastkraffciginhessttgenHeri?;«ttern.
Ohnmache. Nimb Basilienwasser/j halb Pfund Rosenwasser/

Bnrretseh vnOchsenznngenwasser/weiß Seeblumen-
wasscr/jcdcs vj^loth/guien Rosenessig ii^lorh/ der drey¬
en Santel anderhalb quintlein / Citronenrinden vnd
Saamen /Sawerampjfer vnd Lartichsaamen jedes j.
Scrupel /Campher viidSaffran jedes ein halb Scru-
pel: diese stück subriel zu Pulver geflossen,vermischvn-
der die Wasser / netz Tüchlem darin vnd legs über das
Heriz in aller Ohnmacht

Blatter sich deß Psopsblättern vergleichen / allein daß
sie kürizer vndbreirer sind: oben an denDolden ersckiei¬
nen Pnrpurbranne Blümlein / nach welchen kkiner
Saamesolget. ttl.'Die ander hat weissereBlattcr/wel-
che sich dem Psop etwas mehr vergleichen/hatwiedie
vorige ein gross< zertheilte Wur^el/darauß die Sten¬
gel kommen > an welchen die geahrte Bliimen erschei-
uen/wie an den Majoran-DerSaame bat einen lieb¬
lichen Geruch/ist aber eines scharvffen Geschmacks.

I V. Die gemeine Dosten kombt mit dem ersten Ge- i v.
schlecht überein/allein der Stengel ist vierecket/rauch D««.»'"
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vnd rothsecht/die Blumen sind braimroch mitzerchei-
leten Dolden: L Die Wurzel ist schwach/fladeretobm
auffdem Grund.M eines guten Geruchs/s doch nit
so starck als das ander vnd dritte Geschlecht.)

V. V. Es gedenckerO. Lamerai-iu« noch eines Ge-
schlcchtS /weichS er0/-ixanum^onjpelie^se nennet/
mit schönenPurpinbrannen Blumen/vnd eineslieb,
llchen Geruchs/lwelches allerdings siarcker vnd gros.

IV-Gemein Dosten. Ori^anum vulgäre.

sernmd/hat BlatterwiedergemeineDost/ auchscl.
ches rallche braunrote Stengel: dieBlnmcn aber sind
geährt wie deß dritten/sind aber fast in einerDolden zt!-
samen gedrungen/von Farben schon Purpurbraun.

Das zweyte vnd dritte Geschlecht wachsen in der
Insel Creta in grosser Menge. Die andere aber kom¬
men aufs dem FeldtvndvngebauwtenOrten herfiir/
blühen im Hewmonat.

^ Mompelicrischer Molgeminb.^
V. Ori^anumI>1ontx>et»enss.

Von '

7:6 D. Jacob i TßeodorlTaberttaemovtant/
Crttischer Wolgemmh. ^ lll. CrctischcrWolgcimich.

II. Ori^anuml-Icracleoricum. k. Vr^ÄNUml^eracleoricum. II.



A Von den Namen.
^Ojken/ Wolgemmh/Costentz oder Bergmümz/

heißt Lateinisch Origznum, vnd »ach dein Vu-

derscheid / Origünurn l-ieracleoricum, vnd Orißa-

num t^lvslire leu vulZ^re, von wessen des Orts/ da

er zu wachsen pfleget. ^I.Ori'Z-mum l^l.al!)um,e.L.

allzum, (Zer.ejel'c.svi.Lam. Il.lll. vrißanum k^e-
ritctsoricum: Ounila »allin^cea L-L-l-Ierz.

cleoricum, !V1ar.Lel'liorr.I.Äc.HtjI^ol?.Lali.(?alr».

(?er.^zeregrinum l.vel6/I^rsA.LrXcum.' alre»

lum. (ÜXl's1f>. IV. OriZanum s^Iv.Lunila bukula

plinijzL.i;. driZanum-Lrunf. 17ur.vulZÄrc>

l'ra^.IVZarr.I.on.^u^^st.t^lveKre, Ooä. Lorcl.

in Oiol'c.kuck. LellKorr. I^zc. dsm. onirismajus,

^cl.^grioriAZNiim liveOnicis majorzl^ol). Ori^s-

k nurn IraIicum,LXl'.^ng!icum,c;er. V.lDriZÄNUM

folio üitiroruucjo, L k. Ori^anum OnirjZ (Zallo

^roviuciXmmusz^lons^eliÄculrizLzm.e^IVlsrr.^

Welsch Fraiitzösilch o^»,

Spanisch o^»-?.<.G>iglisch Organe/ Böhmisch

Dobramist.

Von der Natur/ Krasse/ Wirekung vnd El-
genschafft der Dosten.

/SS zeugen Q-Üenus,vnd Paulus ^e^'mstZzdaß alle

^Geschlecht der Dosten warmvnd trucken seyen im

drittenGrad. Vnd meldet Oribaliuslib.ls.meäic.

coile^.daßsieeinNakur vnd Krafft haben zu eröff¬

nen/zu erwürmen/zn reinigen vnd zu zertheilen. Aber

der Crettsche Wolgennich seyen, wenig einer zusam-

^ menziehenden Natur. Lauch der gemeine ist an Ge

schmackctwas scharpffvnd zusammenziehend.^Innerlicher Gebrauch der Dosten.
^'Lrnelius ftket/daß die Dosten nützlich gebraucht

^ werden/wider die Verstopffung der innerlichen

b-rvndÄzul' Gli-dn:assen/sonderlich dcrLungen/derLebcrvnd der
?)?utrer.

AttttHusten. Dosten in Honigwasser gesotten / vnd darvon ge-
triincken/ist fast gut wider den alten Husten/ so von zä¬

hem grobem Schleim verursachet wird / der sich vmb

LieLiinge hatangehenckct.

Etliche r«ben das dune Kraut zn Pulver / vermi.

schen das mit Honig wie eine Lattwerge/ lassen dassel-

bigc darnach gemachsam im'Mund zergehen/soll fast

gilt seyn zu dem alten Husten.

^ So man Dosten mir Scabioftnkrant / Alandt-

wurtzel/Feiichel vndSüßholtz scudet/vnd darvon trin-

Grow cket/ zertheilet es den groben Schleim in der Brust/

d.^L«^. räumet dieselbige vnd fürdert zum Außwerffen/ son¬

derlich so man Vciclwurtzdarz'.ithut.

sDosten mit Feigen/Rauten/Honig vnd Wein

gesotten vnd getruncken / ist ein herzliche Aryney den

Kcichenden/iungensüchtigen/dic stäts husten/vnd de¬

nen so kalte Fluß vom H^lpl fallen / Morgens vnd

Würm. MendS alle mahl ein Trunck gethan / tödet dle Wür-

nie im Leib. Solches thut auch das Kraut gepülve-

ret/vnd mitHonig genossen/Zucker darauß bereit chut

verglichene

Welche Weiber Mangel an Milch haben / die sol¬

len nuchternWolgemuch essen/so wird jhnen die milch

Vcrstspfu^
dcrtunq/ie

Kcichc».
iungsucht.

M'lch den
Äcibcrn
mchren.

DaS Ander Buch/von Kräutern. 7:7
Es setzet ^Izrrk,lc>lus ein fein Experiment Wider Bavchflü?.

alleBauchflüß also/dasi »>.>» die dunen blälterzu p>il-

verreibe/solches mit einem heilen Eyerdotter vermi¬

sche/m einer Psann / loder auff einem heissen Ziegel

gebachen'lzu einem Küchlein formiere vn darvon esse.

lD-e Blumen deegemeMcnWolgemllchsgcdörttRotttu^

vnd mit Wegenchsaamen in rotem saurem Weinge-

Mincken/stillet die rore Ruhr.^

Es wird das Kraut sonderlich gebrauchet die Mo- M°„a.,.ic

natzeiten der Weiber zu füi dcrll/ mit Wein vnd Ho- fürd«m.

nigwasser gesotten vnd darvon getruncken / vnd soll

hierzu ein sonderlich gut Lob haben / fürnemblich aber
die rothe. '

Miß Kraut inWein gesotten vnd ein Trunck dar-

von gethan/ so man baden will/ treibt auß alle Vnrei- Nau».

nigkeit der Haut dlirch den '< chweiß/aleRaud/Grin-

digkeit/ Gelbsiicht vnd dergleichen. ^

Eusierlicher Gebrauch der Dosten.

AOsten in Wein gesotten / die Brühe darvon im ZHnweh,.
Mund gehalten/miltertden schmerzen dc? Zahn-

wehe : mit Essig gesotten / ist ein gilt Mundwasser zu

den faulen vnsaubern Zähnen.

Mit Feigen gesotten/gibt ein gut Gurgelwasser zu H-"s!gfchwSr

dem Haißgeschwar Angina genannt.^

Dostcnin Wasser gesoiten vnd den Leib vyn vnden V«rst°pM

auff damit gebahet/ eröffnet die verstopffic vnd ver- Malier,

schlossene Mutter / vnd fürdert die verstandene Zeit/

darzu man aitch Beyfuß/Poleyen / ChamillenVnd

Ackermüny nehmen kan. Alich ist es gut/wenn die

' Weiber ein Wannenbad doraußmachen vi^d darein z.,lk.ni«r

siyen. Dosten gesotien vnd im Bad darmit gewa-

fchen/vcrrreibt das Jucken der Haut/die Räude vnd

die Gelbsucht/wie Oiolcoriiles schreib.'t.

Mosten in Wein gesotten/Baumöl darunderge- 0.^»

Mischek/auffeinTttchgeffrichen/ dasvnden übergele- ^rMul«ct.

ger/ benimmet die Härtlgkeit der Mutter/ reiniget sie/
vnd brmgctjhnen ihre Zcit.^Z

k'ernelnui sagt/daß Dosten gesotten vnd übergele, G.fchw«lsk

get/ die Geschwulst zertheile vnd vertreibe : Son¬

derlich so man die mit Gei stenmeel kochet/vnd wie ein

Pflaster überleget/ lauch Oel vno Essig darunder per-

Mischet.!!

Dosten mit Wein gesotten vnd den Dampff in die Sauft« s-r

Ohren gelassen/vertreibet das Sansen darinnen. So

man gemeldten Wein sampt dem Kraut anssgelegt/ nm

jertrenneterdasviidergei unnen Blut.

Dosten gesönet mit Salpeter vnd Honig vermi- Wc,ss.?slm
fchet/ viid die Zählte darmit gerieben/macht sie weiß, mache/

Dosten mit Feigen rermengt/vnd warm übergele.

get/stillek den Wehtagen der Seven/vn das Stechen, Scücnw.hc.

Ailß den Blumen vnd blätterii des gemeinen Do- M.rflüss.»-

stcn/weldcnnützliche DampffbädervndBähung ge- auß.

macher/da man die kalte überflüssige Feuchtigkeitauß-

trucknen vnd verzehren soll.^Z

Werstätige zum Sculgenöhtigetwird/'vtw doch Zwang zum

nichls'rhun kan/der streiiwe deß Pulvers von den Do- ^'"lgang.

stenlauffden Asstern/so wird er erlediget.

Man saget daß der Wolgemuth die Nattern ver- Na«cm.,^»

treibe/ vnd wo man Dosten mit Schweffel ^gepulvert Sm-ysen

I

Gisst vcr»
trcchen.

G.ibsucht. te Leber zn eröffnen / solkn sie von den Gelbsüchtigen

gebrauchet werden.

V iolcoriäes schreibet) daß die Dosten gut seyen den

jenigen/so von Schil ling oder Opium gessen haben/

mitsüsscm Wein getruncken: Meldet aiich/ daß der

Wein darum Dosten gesotten sey allerley Gifft ver¬

treibe s welches von beissen oder stechen der giffti-

Mili-sucht. gen Thier komme / so er getruncken wird : sey

auch gilt den Milksüchtigen / dann auff sünffzehen

quintlein schwer des pulvers mit Honigwasser getrun¬

cken / soll die schwartze melancholische Feuchte durch

den Skuigang..u^lreiben-

sich die Omeysen.

Von dem Safft deß Wolgemuhtö.

^>Er Sasst auß dem frischen grünen Wolgemuch ^ ^
gepreßi^gibteiu köstliche Mundschwenckungoder schwnm/'

G«rgelwasserfür dicGeschwnlstdeßHalß/ alleVer-

sehrung deßMunds/ die Braune/ oder somansmit

Feigen oder in Essig siedet/ heilet das 5 herab geschos.

sene ^ Zapfflein/ die Mandel vnd den Schlund/ darzu G^w^d's

auch die Geschwar deß MiindtS / so man Mu»d?.
nennet.

Wer Safft mit blaw Lilien ölvermischet vnd durch

Ffff N tie



7^8 D. Jacob» TheodortTabcrnaemontant/

»>S«N.

Khre'schmery

iverstaydenHarn,
überflüssige!
Magcng»ll.

V2'

KurtzcrAchem.
iunqsuchk.
Husten^

^ die Nasen an sich gezogen / reiniget das Hanpr vnd
Haupt r«. zeucht viel schädlicher überflüssiger Feuchte darauß.

Wolgemnthsafft vnd Poleyensafft in die Nasen ge¬
than/reiniget das Haupt.Z

Deßgleichenanchmit Milch vermischetvnd m dic
Ohren gelassen/sansstiget die Schmerzn derselbigen/
wie Ojotcoriijesvnd?Iinius davon schreiben.

^Dostenfafftgctrnncken/ suroert den verstandenen
Harn/vnd treibt auß die überflüssige Magengallcn.

Von Dostensyrup vnd Lvnlei-venoder
Zucker.

n WolgemnthmitWein oderWasser gesotten/
kan zu obgemeldten Gebrechen ein nützlich Tranck

gesotten werden/mit Zucker oder Honig snßmachen/
an statt eines Syrups. Oder auß dem Safst wol mit
Zucker gekocht/ein Syrup machen.

Brustwsr. Außden Blumen kan mit Zucker ein Lonserva
gemacht werden/wieauß andern Blumen/welcher zu-
cker die Brustzu warmen vnd den Hustenzn verchei,
len nützlich ist.
Von den schonen Blumlein vnd hängen Blättleiu

vomStengelsauber abgestreifft/nntWein erbeitzt vnd
abgezogen / mag ein nützlich krassng Wasser bereite;
werden: Vnd solches AbmdtS vnd Morgens inner
vnd ausser dem Leib anst nj. oder vier loch gebrauchen/
anch vnder Tags trincken/ vnd vnder den Wein rer.
nuschen.^

Vongcdisttlliertcm Wolgenmth-
wasser.

^ AIe beste Zeit seiner DiMernng ist/Krautvnd
^Stengelzcrhacktwannes Blumen tragt/vndin "
Lalneo iviai is? au^gebrennet/Lsursich selbst«! oder in
Wein gebeitzet.^I

Von dicftin Wasser Morgens vnd AbendtSgh.
trnncken/istgutzu denKeichenden soeinen kurtzenZt-
them haben/den Lungensnchtlgen/dencnso stangs hu-

Magen stSr» ^,1 / 5von wegen kaltem zähem Schleim vnd Köder
vernrsiwht/^ vnd eng vmb die Vilist seyn /danneslo^t
anss/ siirde> t oas Außwerjsen / l wärmet vnd bekraffri,
get den Magen.

Vermehrung DenMunddamitgeschwencket vnd offt gegurgelt/
Schnfl-Cch^nimbt alle Versehrung vnd Fäulnuß deß Halßvnd
Zahnweh' ZahnfleischeS/nimmetauch das Zahnwehe von kalten
G.üstär'ek-. Flässen verursacht/ zeucht das Blatt vnd das Zapff.

lein im Halßwidcrumb auff/nucknet daS Hirn/vnd
D stocket die Sinn.^I l

Ist auch gut den Weibern davon getruncken/wel,
chen ihreZeir verstanden ist/dann eseroffnet die niltt-
rcr/erwärmet d ieselbige vnd machet das grobe Geblüt
dNttNvndM'liel.

VomDostcnwcm.
c>>On den Dosten kan man anch einen guten Wein
^machen/wie von dem Wermmh. Solcher Wein

»st gut den alten Leuchtn / welche m:tdm Flüssen deß
HauptSgeplaget werden/so ihnen auff die Brust vnd

Lunge fallen / darvon sie starigs husten / vnd gar voll
vmb die Brust werden/hilsst ihnen wol zum außreu-
speren.

Deßgleichcn ist er gut den Gelbsuchtigen / vnd
^ Miltzsttchtu<en/auchdcnWclbcrn/welchcn ihre Zeiten ^

^'rNen.p>legenauß;ttbleibc.l.
Mona-z..-. VvN Dostmol.

Dostenöl kan zubereitet werden/wie das Wer.
mnth/oder Chamillenöl/darvon im ersten Theil

ist geschrieben worden. Vnd istdiß Oel nützlich anzu-
KurierAche schmierenvmb die Brust/den kurizen Athem etwas

6«lind zn machen. Deßgleichen vmb die Mutter ge-
schmieret/erwärmet es dieselbige/vndhilfft zur Fur-
derung der verstandenenZeit.

Es kan anch wol ein Oleum ttillaririumailß den
Dosten gebracht werden zu denoberzehltenGebresten
gan? dimstlich

Das V. Kapitel.
Von Bockedosicn.

Bockedosten.I.
IraZvriALNum. I.

BockSdvsten. /s.
I/.

Hciuptstüß
der attci,
teukh.

Gelbsucht.

Er BockSdosten feynd zwei) Gcscklccbl. I. ^ ^^ .
)DaS erste hat eine kleine dünne Wurzel/ da. ^"
- ran nnr eitel kleine Faseln seyn. Die Sten¬

gel sind anderthalb Schnei» lang/weiß rnd vierecket/
mit kleinen hol-zechten Nebenstenglein: seine blätter

seynd



Das Ander Buch/von Kräutern» 71?
' ^seynd fast dem Psop gleich/allem daß sie et«as breiter Wilder Balsam oder Roßmünh.

si«d: ^Stemweißgeseizt/amGeschiuackfastwlcPo- I I. ^enrsttrum.
len/^Die Blumen sil.d denSteinpoleyengleich/^kleiit
ltibfarb/nuttenvon dem Stengel an^j eines lieblichen
Geruchs vnd fcharpffen Geschmacks.

^ II. Das ander Geschlecht ist ein Gtäudleinander-
° halb Hand hoch mit vielen Aestlein/hat eine dicke jer^

theilte Wurizel. Die Blättlem seynd zart/schmal vnd
spiizig / seine Blumen sind schon pmpurbraun / eines
sehr scharpffen vnd brennenden Geschmacks/ doch ei¬
nes frischen vnd lieblichen Geruchs/wächst in Welsch¬
land.

lDas erste wächßt in grosser Menge in Friaul anff
den steinechten Bi'cheln / vnd alten Mauren. Das
ander hat c.cluLu« an vielen Orten in Hispania se¬

tz funden.
Von den Namen.

^Ragedosten/Heist Griechisch vnd lateinisch?rs-
^ ^ori^aNum, Französisch
»ie. ^l.lraßoriZanuln 8erpiliito1ium, L. ö. 'I'ia-
xoriAanumMarr.I>ac.Lali.I^uß.(Zei.II.I'raAori-
AÄNum anAu/iisolium, L.k/ecun6um> Llul' l^il^.
Lc liiii vocl. I.ug<j.Lzm.ep.il.a)lzo»I^oIz.^

Von der Natnr/Krafft vnd Eigenschafft
des Bocksdosten.

^rrkiolu8 schreibet wie auch Qalenus selbst?
^ ^.dH der Bocksdosten mit dem gemeinen Do-
^en gam; überein komme / derowegen was von dem
gemeinen Dosten im vorhergehendenCapitel ist ge¬
schrieben worden / soll auch von den Bocksdosten ver-

6 standen werden.

SpiWtlttiZ. I. klenra acura.

Da6 VI. Kap. ^
U-Der wilde Balsam hat viel häriger Blätterauchü-

tz N. grosser dann der andere / an Farben auch wcisser oder
grawaschenfärbig: Vberkombt dicke geahm blnmen/
an Färb Purpm brann/ allenthalben mit tlemen har-
lein besehet/ist einesstarcken Geruchs.

III. Eögcdencktl-v^eliuziiocheines^Isnra^ri»ni.
soer ^lenraKrum n^veum ^»ßlicum nennet/l^das
ist weisser Englischer wilder Balsam/ dessen Blätter v»
halb weiß vnd halb grün / zun Zeiten gany weiß sind.Z

^ III. Wcisser Englischer wilder Balsam. ^ '
^IcncMrum ^nAlicum niveum.

r Spitzmumz hat eine vielfältige Wnrizel/
Sp> v«n-z. v^^welche aussdem land hmvndherfladert/be-

(-^Sgiebt sich nicht ueffin das ErdreichAnß der
Wurizel komme» vlereckere hange Stengel fasteuier
Elen hoch / an welchen trauschlechte dicke/ blcichpur-
xnrfarbe Blumen wachsen. Die Blatter sind etwas
rund/ringsvmbhcrzerkerfft/vnd ein wenig runizlecht/
ldiestäcswol riechend
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